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Wieder begab man sich zum Audienzsaale, wo König und Königin sich auf
silbernen Thronen niederließen und von den dort versammelten Ständen in ihrer
neuen Würde zum ersten Male begrüßt wurden. — Dann begann, unter dem
Geläute aller Glocken der Stadt, die feierliche Procession zur Schloßkirche.
An dem Portale der Kirche wurden die Herrscher durch zwei Ober-Hospredi-
ger, einen resormirten und einen lutherischen, die für den Tag zu Bischöfen
ernannt waren, mit einem Segensspruche empfangen; sodann begaben sie sich
aus die Throne, die einander gegenüber, zu den Seiten des Altares errichtet
waren. In allen Kirchen des Reiches ward zu dieser Stunde über die Worte
des Psalmisten gepredigt: „ Ich habe funden meinen Knecht David; ich habe
ihn gesaftet mit meinem heiligen Oele. Meine Hand soll ihn erhalten nnd
mein Arm soll ihn stärken." Nach Predigt und Gesang ward zu der Haupt¬
feierlichkeit der Salbung geschritten. Ein köstliches Gefäß von Jaspis, das
auf einem goldenen Teller getragen ward, enthielt das heilige Oel, welches,
wie es weiland bei dem Könige David geschehen und auch sonst wohl üblich
war, zur Salbung dienen und die Annahme des Königstitels zugleich durch
eine göttliche Weihe verklären sollte. Friedrich legte Krone und Scepter von
sich, kniete vor dem Altare nieder und betete; dann empfing er die Salbung
au/die Stiru und auf den Puls beider Hände. Als das vollendet, nahm er
Krone und Scepter mit eigener Hand wieder zu sich und bestieg aufs Neue
seinen Thron. Ebenso geschah auch die Salbung der Königin. Gebet und Gesang
beschlossen die heilige Handlung. Unter Trompeten - und Paukeuschall, unter
Kanonendonner nnd dem Schalle des Gewehrfeuers zog dann die Procession
in der Ordnung, wie sie gekommen, wieder nach den Gemächern des Schlosses
zurück. Während daraus die königliche Familie und der Hos an ihren Prunk-
tascln speisten, war für das Volk aus freiem Platze ein ganzer Ochs am
Spieße gebraten, und zugleich sprang ans zweien Adlern, einem schwarzen
und einem rothen, weißer und rother Wein. Der Abend ward durch eine
glänzende Illumination verherrlicht.

Mit dem Krönungstage war die Reihe der Festlichkeiten keineswegs
abgeschlossen; vielmehr schloß sich deren noch eine lange Reihenfolge an. Feier¬
liche Audienzen und Gepränge der mannichsaltigsten Art, kirchlicher Glanz
und weltliche Lustbarkeiten, Hetzjagden und Feuerwerke wechselten bunt und
reich mit einander ab. Erst am 8. März wurde Königsberg mit dem feier¬
lichsten Gepränge wiederum verlassen. — Der Einzug in Berlin war nicht
minder glänzend. Zum Schluß aller Feierlichkeiten wurde in allen Provin¬
zen ein Dank-, Buß - und Betfest gehalten.

Die Anerkennung des neuen Königthums. Friedrich hatte noch
vor seiner Krönung ein Manifest an alle europäische Staaten erlassen, in
welchem er erklärte, die Annahme der Königswürde sei für ihn „eine an sich
ganz zulässige, durch Gründe und Beispiele überflüssig gerechtfertigte Sache,
und durch Erhebung werde Keinem in der Welt an feinem etwaigen wohl¬
hergebrachten Rechte das Geringste entzogen. Daher hege er zn sämmtlichen
Mächten das ungezweifelte Vertrauen, dieselben würden sich einem so un¬
schuldigen Werke nicht widersetzen." In Folge dieser Aufforderung erklärten
außer dem Kaiser noch Rußland, England, Dänemark, die Schweiz, die Nie¬
derlande, Sachsen und die meisten übrigen deutschen Fürsten alsbald ihre Zn-


